
Neue Erkenntnisse über die Verbreitung des Tintenfischpilzes, 
Anthurus muellerianus KALCHBR. var. aseroeformis 
ED. FISCHER, im Odenwald
P. W . SATTLER, Mossautal, und F. J. HESCH, Bensheim

Das Jahr 1975 war, nicht nur in Hessen, ein ausgesprochen gutes Pilzjahr. 
Es verwundert deshalb nicht, daß besonders häufige Fundmeldungen von 
Pilzen, darunter der Tintenfischpilz, auch aus dem Raum W aldm ichelbach 
reg istriert werden konnten. W ir sahen es als eine notwendige und lohnens- 
werte Aufgabe an, die Verbreitung des Tintenfischpilzes einmal näher zu 
untersuchen. Da ja dieser Pilz ursprünglich kein heimischer Vertreter unse­
rer Flora ist (GÖBEL 1954, KLEE 1959 b, OBERMAYER 1964), interessiert den 
M ykologen und Floristen das lückenhaft bekannte Verbreitungsgebiet von 
Anthurus muellerianus KALCHBR. var. aseroeformis ED. FISCHER, syn. Anthu­
rus aseroeformis M. C. ALPIN, in besonderem Maße. Das gehäufte Auftreten 
des Pilzes schien uns um so bemerkenswerter, als schon aus dem Jahre 
1953 im Finkenbachtal und beim W eile r Schönbrunn, 1954 w ieder in der Nähe 
von Schönbrunn und in den darauffo lgenden Jahren weitere Fundorte be­
kannt geworden sind, die als die ersten Meldungen für den O denwaldraum  
gelten (BEISINGER 1954, 1955, KOSEL 1957, KLEE 1959 a, LIPSER 1957, 1961). 
In diesem Zusammenhang ist die Tatsache bemerkenswert, daß in den Hessi­
schen Floristischen Briefen seit dem Erscheinen des Beitrags von LIPSER 
(1961) keine neuen Funde mehr aus dem O denwald gemeldet wurden, obwohl 
die Tageszeitungen über das Auftreten dieses Pilzes w iederho lt berichteten 
(ANONYM US 1963, ANO NYM US 1974, LEHMANN 1975, LEHMANN u. SATT­
LER 1975, SATTLER 1975, 1976 a, 1976 b). Die Meldung von W . MARX vom 
September 1967*) ist hier nicht m itberücksichtigt, da sie sich auf Dieburg 
bezieht und somit nur den O denwaldrand be trifft.
Im Rahmen unserer Untersuchung werteten w ir die Publikationen in den 
Hessischen Floristischen Briefen und Meldungen in Tageszeitungen aus. Des 
weiteren veröffentlichten w ir Aufru fe in reg ional verbreiteten Tageszeitungen 
mit der Absicht, weitere Angaben über das Vorkommen des Tintenfisch­
pilzes im Odenwald zu erhalten. Da im allgemeinen die Bestimmung von 
Pilzen vor allem dem Laien Schwierigkeiten bereitet, wurden den Aufrufen 
Abbildungen und kurze Beschreibungen beigegeben. Doch ist in unserem 
Fall eine Verwechslungsgefahr nahezu ausgeschlossen.
Zusätzlich setzten w ir uns mit den Naturschutzbeauftragten der Kreise 
Bergstraße und Odenwaldkreis Erbach in Verbindung, um deren Kenntnisse 
in die Untersuchung miteinzubeziehen. Herr Professor Dr. G. GROSSE- 
BRAUCKMANN und Herr Dr. H. FEUSTEL, beide Darmstadt, waren uns 
ebenfalls mit Angaben behilflich. A llen Damen und Herren, die uns geholfen 
haben, sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt.
Der Einfachheit halber und der besseren Übersicht wegen sind unsere Ergeb­
nisse in nachstehender Tabelle zusammengefaßt. Zusätzlich soll eine Karte 
über die Verbreitung von Anthurus inform ieren.

*) Anmerkung der Schriftleitung bei SCHWANTES (1968).
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Fundorte von Anthurus muellerianus KALCHBR. var. aseroëformis ED. FISCHER
im Odenwald 1953 bis 1975
Die eingeklammerten Fundortsangaben waren schon vor unserer Unter­
suchung bekannt und publiziert.

Fund- Fundort
jahr

1953 (Gaimühle, bei Hirschhorn/Finkenbachtal, Schönbrunn)
1954 (Schönbrunn)
1955 (Erbach/Odw., mehrere Stellen, Unter-Ostern), M üm ling-Grum bach, 

auch in den folgenden Jahren
1956 Reichelsheim
1957 (Erbach/Odw., Sophienhöhe)
1958 (Groß-Umstadt/Richen)
1959 -
1960 (Hirschhorn, Unter-Ostern, Weschnitz, Ober-Schönmattenwag), W a ld ­

michel bach/Hartenrod
1961 -
1962 Rodenstein/Fränkisch-Crumbach
1963 (Breuberg/Raibach)
1964 Buchklingen, Löhrbach, O hrenbach-/W albern-Tal
1965 A irlenbach, Breitenbach
1966 M ichelstadt
1967 (Dieburg/Richen)
1968 Reichelsheim
1969 Höchst/Pfirschbach
1970 W ald-Am orbach, Erbach/Lauerbach, W aldm ichelbach/Korsika
1971 Fürth, Krumbach, M itlechtern
1972 Bad König, Höllerbach, W aldm ichelbach/S traßburg, Siedelsbrunn/ 

Eiterbachtal, Krumbach
1973 Krumbach, Wersau
1974 Hassenroth, Hebstahl, Höchst, Kailbach/Ernsttal, M ichelstadt, Reh- 

bach/Steinbach, Sandbach, Wersau, Ober-Schönmattenwag, Unter- 
Flockenbach, Krumbach, G rasellenbach, Darmstadt und Messel (nicht 
kartiert)

1975 Elsbach/Haisterbach, Erbach/Sophienhöhe, Erzbach (2 Stellen), G a i­
mühle (2 Stellen), Brombachtal, Hainbrunn, Haisterbach, Höchst, 
Höllerbach, Kirch-Beerfurth, M om art, M om art/Zell, M üm ling-G rum ­
bach, Neustadt, Reichelsheim, Rodenstein/Fränkisch-Crumbach, Ro­
thenberg (10 Stellen), Sandbach, Stockheim, Wersau, Buchklingen, 
G rasellenbach, Igelsbach, Krumbach, Litzelbach/W ahlen, M acken­
heim, Ober-Abtsteinach, Ober-Schönmattenwag, Siedelsbrunn, Unter- 
Abtsteinach, Unter-Flockenbach, Unter-Schönmattenwag, Vöckels­
bach, W aldm ichelbach, W aldm ichelbach/Frankel, W aldm iche lbach/ 
Gadern, Raibach/Dorndiel, Groß-Bieberau, Richen, Nonrod, Klein- 
Umstadt, Messel (nicht kartiert).
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Meldungen, die sich auf Fundorte vor dem Jahr 1975 bezogen, waren über 
die Kreisgebiete Darmstadt, Dieburg, Bergstraße und Odenwaldkreis weit 
verstreut. Bis zum Jahr 1973 scheint der Tintenfischpilz nur gelegentlich, 
allerdings ortskonstant, aufgetreten zu sein. Er konnte andererseits fast in 
jedem Jahr, mit Ausnahme der Jahre 1959 und 1961 -  wenn man einmal von 
der recht vagen Angabe des Gewährsmannes aus M üm ling-G rum bach: „1955, 
auch in den folgenden Jahren" absieht -  mindestens einmal beobach­
tet werden. Die Häufung der Meldungen für das Jahr 1974, insbesondere 
aber für 1975, ist beachtenswert. Es stellt sich an dieser Stelle daher die 
Frage, ob hier echte Wissenslücken Vorlagen, oder aber fü r die Jahre 1974 
und 1975 besonders günstige ökologische Bedingungen, seien sie abiotischer 
oder biotischer Art, angenommen werden müssen.

Beim Vergleich der Verbreitungskarte fü r Anthurus mit geologischen, boden- 
kundlichen und klim atologischen Karten lassen sich keine Abhängigkeiten 
feststellen. So kommt z. B. der T intenfischpilz sowohl auf G ranit- als auch 
auf Buntsandsteinuntergrund gleich häufig vor. Auch bezüglich der Tempe­
raturansprüche und Niederschlagsverhältnisse ist der Fremdling aus den 
Tropen gleichermaßen tolerant. Bei einem Vergleich hingegen mit der mor­
phologischen Karte g laubt man eine weitgehende Übereinstimmung fest­
stellen zu können. Jedenfalls scheint die Ausbreitung des Pilzes entlang den 
Tälern erfo lg t zu sein. Die ältesten Fundortangaben für den Odenwaldraum  
bestätigen diesen Befund. Das konzentrierte Auftreten des Pilzes um W a ld ­
michelbach ist v ie lle icht nur auf die besonders intensive Untersuchungs­
tä tigke it der Informanden (Schüler) in diesem Raum zurückzuführen, so daß 
die Häufung nur eine scheinbare wäre. Dieser Befund trä fe  dann auch im 
umgekehrten Sinne für die bisher fundleeren Räume des Untersuchungs­
gebietes zu.

Beim Vergleich der Fundstellen untereinander fa llen fo lgende Tatsachen auf:

1. Der T intenfischpilz findet sich meist auf grasigen Böden sowohl auf 
Wiesen und W eiden, wie in lichten W äldern mit wenig Bodenstreu.

2. Der T intenfischpilz kommt o ft in Trupps vor.
3. Der T intenfischpilz tr itt recht konstant auf.
4. Am häufigsten findet man den Tintenfischpilz im M onat August.
5. Auffa llend ist, daß der T intenfischpilz M ischwaldungen, meist Buche/ 

Fichte, zu bevorzugen scheint und hier meist in der Nähe oder an W a ld ­
wegen zu finden ist.

Diese letzte Feststellung läßt sich sicherlich nicht allein -  wenn überhaupt -  
mit dem Lichtanspruch des Pilzes begründen. Man möchte fast an anthro­
pogene Faktoren bei der Verbreitung des Pilzes denken, wenn man nicht 
genau wüßte, daß die Sporen durch aasliebende Insekten verbreitet werden. 
Es liegt aber dennoch die Hypothese nahe, daß durch den häufigeren A u f­
enthalt des Menschen in unseren W äldern , bedingt durch das gesteigerte 
Erholungsbedürfnis, die M öglichkeit zur Aasbildung stark vermehrt w ird, 
durch Abfä lle , Exkremente, T ierkadaver, so daß dadurch die Verbreitung des 
Tintenfischpilzes — eben entlang den Wegen — stark gefördert werden 
könnte.
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Anthurus mue/lerianus KALCHBR. var. oseroeformis ED. FISCHER, der Tinten­
fischpilz. Foto: F. KOPETZKY, Abtsteinach/Odw.

Abschließend kann festgestellt werden, daß die Aufru fe in den Tageszeitun­
gen wesentlich mit dazu beigetragen haben, unsere Kenntnisse über die 
Verbreitung des Tintenfischpilzes im Odenwald zu erweitern. G leichzeitig 
zeigt das große Interesse der Bevölkerung, wie gern auch Laien sich an 
derartigen Arbeiten beteiligen. -  W enn diese hier vorgelegte A rbe it als An­
regung fü r weitere mykologische, ökologische Untersuchungen verstanden 
w ird, dann dürfen w ir mit weiteren neuen Erkenntnissen rechnen. Freilich, 
ein endgültiges Ergebnis kann erst nach weiteren Jahren intensiver Beob­
achtung vorgelegt werden.
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